
Über dieses Buch

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde.
Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch,
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufi nur schwierig zu entdecken ist.
Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finde sich auch in dieser Datei – eine Erin-
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat.

Nutzungsrichtlinien

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen.
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien:

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen ZweckenWir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden.

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großenMengen
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen
unter Umständen helfen.

+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden ist wichtig zur Information über
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu fin en. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht.

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein,
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben.

Über Google Buchsuche

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen.
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter http://books.google.com durchsuchen.

1

https://books.google.de/books?id=cEdbAAAAcAAJ&hl=de


– Jß 32.

Oeſterreichiſches

M o rg e n bla tt.
Redakteur: Johann Mep. Vogl.

Siebenter Jahrgang. Wien, Montag den 14. März 1842.



- 128 -

Aus der Muſikwelt.

(Einige Nachrichten über die in Breslau zur Darſtel

lung vorbereitete neue Oper: die Geiſterbraut.) Bei dem

Umſtande, daß man in Breslau auf die daſelbſt zur Aufführung vor

bereitete neue Oper: die Geiſter braut, außerordentlich geſpannt iſt,

dürften einige hiſtoriſche Notizen über dieſe Oper ſowohl, als über deren

erlauchten Verfaſſer für die geehrten Leſer unſers Blattes nicht ohne In

tereſſe ſeyn.

Der bereits vor mehren Jahren lithographirte Auszug dieſer Oper,

nennt Se. k. Hoheit den Herzog Eugen von Würtemberg als Ver

faſſer des Tert es ſo wohl, als der Muſik. Dieſer Fürſt wurde im

Jahre 1788 in Öls geboren und iſt der Sohn des Herzogs Eugen, Bru

ders des verſtorbenen Königs von Würtemberg, welcher als Huſaren

General in k. preußiſchen Dienſten ſtand, und zuletzt zu Carlsruh in

Schleſien reſidirte. Prinz Eugen wurde in früher Jugend von ſeinem

Oheime, dem Kaiſer Paul I. in ruſſiſche Dienſte aufgenommen und zeich

nete ſich in den Feldzügen von 1812, –13 und –14 als Anführer eines

Corps der verbündeten Hauptarmee aus.

Die Entſtehung der Geiſter braut fällt in die frühe Jugendzeit

des Herzogs, nämlich in die Periode von 1805 und 1811, blieb jedoch

mehrer wichtigen, politiſch-militäriſchen Ereigniſſe wegen viele Jahre

unvollendet, obgleich eine ſtille Sehnſucht den erlauchten Verfaſſer ſtets zur

Lieblingsneigung ſeiner Jugendtage zurückzog, was man wohl leicht begreif

lich ſinden wird, wenn man weiß, mit welcher Vorliebe der Vater des

Prinzen Theater und Muſik umfaßte, und in welch hohem Rufe damals die

herzogliche Capelle zu C arlsruh in Schleſien ſtand. Erſt im Jahre

1825 war es dem Prinzen gegönnt, ſeine Muſeſtunden auf Vollendung des

muſikaliſchen Theils der Oper zu verwenden; nur wurden im Jahre 1830

und ſpäter noch wegen mehrer ſceniſchen Anordnungen einige Veränderungen

und Umſtaltungen vorgenommen.

Rückſichtlich des Sujets dieſer Oper iſt zu bemerken, daß Bürger's

herrliche Ballade, Leonore, demſelben zu Grunde lag, obgleich in die

Bearbeitung eine Intrigue verflochten iſt, welche den Schauplatz in die Zeit

des 30jährigen Krieges verſetzt, und das zwar aus dem Grunde, weil bei

Verfaſſung eines Opern tert es durch Beurtheilung von Zeit und Co

ſtüme die dramatiſche Darſtellung aller jener Zauber der Bürger'ſchen

Ballade für das aufgeklärte Zeitalter Friedrich des Zweiten weniger paßt

als für die minder erleuchteten Zeiten des 17. Jahrhunderts. Carl v. Hol

tei, welcher denſelben hochpoetiſchen Stoff mit Erfolg zu einem Drama

benützte, ging von demſelben Geſichtspuncte aus, und gab ſeiner dramatiſchen

Schöpfung, da er die in der Ballade angedeutete Zeit des ſiebenjährigen

Krieges beibehielt, einen natürlichen Ausgang. Wir aber ſind der Meinung,

daß gerade die, Bürgern treu nachgeahmte myſtiſch-geſpenſtiſche Form

der Geiſter braut, der Oper einen Reiz gewähre, welcher dem

Drama nicht zu Statten gekommen wäre.

Schlüßlich wollen wir nur noch bemerken, daß der nothwendig erfor

derliche Aufwand an Maſchinerie, Decorationen und Coſtüme, wie auch viel

leicht der Umſtand, daß man die Compoſition wegen ihrer langjährigen

Verborgenheit in die Claſſe jener veralteten Producte rangirte, welche dem

heutigen Muſikgeſchmacke nicht mehr recht zuſagen, Urſache geweſen ſey,

warum man dieſelbe auf keiner Bühne zu hören bekam. Um ſo ehrenvoller

iſt es für die Direction des Breslauer Theaters, daß ſie an die Aus

ſtattung derſelben ſo viele Pracht und Aufwand verwendet, und kein Mittel

unverſucht läßt, den hohen Verfaſſer durch ſplendide Indieſceneſetzung ſeiner

Oper zu ehren, und alles aufzubieten, um dem mit Liebe unternommenen

und mit raſtloſem Eifer vollführten Werke eines deutſchen Fürſten

Eingang zu verſchaffen. Wir hoffen in einem unſerer ſpäteren Blätter über

das volle Gelingen dieſes Unternehmens, und über den glücklichen Erfolg

der Geiſterbraut berichten zu können.
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Ä “Ä pranumerirt in der Strauß'ſchen Verlagshandlung, Dorotheergaſſe Nr. 108, woſelbſt die Blätter, jedoch nur gegenÄ
ſung der mit der Firma dieſer Verlagshandlung gezeichneten Scheine und nach erfolgtem Ein langen der prän umerationsbeträge ver(D

folgt werden. Auch den P. T. Herren pränumeranten in den Provinzen wird das Blatt nur dann zugeſtellt, wenn ſie den Pränumerationsbetrag unter der
Adreſſe obiger Verlagshandlung frankirt einſenden, oder denſelben bei dem ihnen nächſtgelegenen Poſtamte erlegen.

Herausgegeben von N. Oeſterle in's Witwe und Joh. R. Vogl. – Gedruckt bei A. Strauß’sſel. Witwe.




